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Prag, den 24. April 1943.

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

Pg. Zankl.

M

24. IV. 1943

In Sachen Volkstumspolitische Lage in der Mährischen

Slowakei bitte ich um die Erledigung der hies. Zuschrift

vom 20.1.d.Js. - Zeichen St.S. V F - 3 d/41.
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2.) Wv. am 24..1943 bei dem Unterzeichner.
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Berlin, den 17.April 1943
Der Reichsminister des Innern
NW 7, Unter den Linden.72
I 86 II/43
EINGEGANGEN
Fernspmher
2014 BM
Fernverkehr K 1 517
Es wird gebeten, dieses Geschäftszeichen und den
D23APRH434 104572
Gegenstand bei weiteren Schreiben anzogeben.
T.
An
DerReichsprateku:
den Herrn Reichsprotektor in Böhmen undißähreHen un
in
Prag
yeng
38/4.48
Betrifft: Mährische Slowaken
Zum Fernschreiben vom 21.Juni 1941 - 1707-21/6-1420.
Mit Schreiben vom 12.Januar 1943 - I 86/43-20l4 BM-
habe ich um Mitteilung gebeten, ob sich in der Angelegen-
heit noch etwas Neues ergeben hat.
Zum Zwecke der Abschließung meiner Alten wäre ich für
ihre baldige Außerung dankbar.
im Auftrag
gez. Dr. Stumm
des
ob
Koimnel
aA-15a/43



St.S. V F - 3 d/41.

Prag, den 20. Januar 1943.
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1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

Pg. Zankl.

0

In Sachen Volkstumspolitische Lage in der Nährischen

Slowakei bitte ich um die baldgefällige Vorláge eines

neuerlichen, die Zeit von Oktober l941 bis Dezember

1942 unfassenden Berichtes.

P222
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2.) Wv. am 20.E 1943 bei dem Unterzeichner.

Wiederoorgelegt am  .41

00.4.43

2.L. .A-15h#3
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St.S. V F - 3/41.

Prag, den 12. Februar 1942.

E

An

H-Sturmbamnführer Ploetz,

Prag.

Unter dem 24.11. v.Js. - olne Zeichen hatte ich einen von

Oberregierungsrat Zankl verfaßten Bericht über die volks-

tumspolitische Lage in der mährischen Slowakei vorgelegt.

Falls der Bericht nicht mehr benötigt wird, bitte ich um

dessen Rückgabe.

W-Obersturmbannführer.

VorG8ng (BM. 1130/41) vm 1.12.41

1.

Büro des Staals■ekretärs

befinder ris in de Lesemagpe e.

Leln Reldisprotektor

L. W.V. 28.442.

in Böhmen und Mähren.

3 1272.

Eing. -1.JUNI 1942

M4 285,42

Doyae

$8_

416.45.

Orstivag. gies,

Anlieged de angpordent Beridt

zirics. 2 hat solange i du Lesemapre des Oeergrit.

geleggn, ohne dan es lishe divi gitsomman int,ihn 2i

lesen.

Bami207 30.13.42

St. S.IF=3/41

4, 44,m.
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Betrifft: Besonderung in der Mihrischen Slowakei.

Gegenstand der Betrachtung ist die Mährische Slowakei

im engeren Sinne. Der Bericht bezieht sich nicht auf die ethno-

graphisch nahe verwandte und in autochthonen Sprachbestand eben-

falls slowakisch sprechende Walaohei. Denn nur in der Mährischen

Slowakei konnten nach l9l8 immer wieder gewisse gegen den Prager

tachechischen Zentralismus gerichtete politische Bestrebungen

festgestellt werden, die ihre Ursache l. in der Stammeseigenart

der Bevölkerung (slowakisches Volkstum) und 2. in der politischen

Vorherrschaft des tschechischen Elements in diesen Gebiete haben.

Die mährischen Slowaken wurden in der ehemaligen Republik poli-

tisch ühnlich behandelt, wie die Slowaken in der Slowakei. Die

Techechen waren bestrebt, die noch nicht ganz verschwwdenen Stam-

nesunterechiede der Bevölkerung mit der politischen Konstruktion

"tschechoslowakisches Volk s tschechisches Volk" vollends ausgu-

gleichen. Die ethnographisohe Struktur der Mihrischen Slowakei

selbet (r -  Zone) bot gute Grundlagen.

Bewährte Ansatzpunkte waren in der Mihrischen Slowakei

die Verwaltungsorganisation, das Schulwesen und schlieselich auch

die kirchliche Organisation. Die Virtschaftslenkung (Personal-

politik) und besondere der Stütgpunkt Zlin wirken viel mit. Er

modernisierte, amerikanisierte einen erheblichen Teil dieser länd-

lichen Welt und tschechisierte danit auch tausende mührische Slo-

waken. Wie in der eigentlichen Slowakei wurden höhere und niedere

Verwaltungsdienststellen, Sohulleitungen und Pfarreien, vo es im-

mähren besetzt, von denen jeder Einzelne mit politischen Richt-

linien ausgestattet war. Die slowakische Muttersprache wurde immer

mehr "aus dem Verkehr gezogen", die Umgangssprache der Intelli-

genz, der Gesellschaft wird tschechisch, nachdem schon aus Öster-

reichs Zeiten die Schriftsprache der mährischen Slowaken durch

die tschechieche Schule nur die tschechisohe war. Dort, wo eine

inteneivere Arbeit möglich war, vor allem in städtischen Zentren,

folgte mit der Vernachlässigung der slowakischen Uagangsspruche

./.



-2-

in einem gewissen Abatand meietena auch die Mutation in Volke-

bewusstsein. Die tschechoslowakische Vehrdienstpolitik hat das

ihre dazu beigetragen. Es vurde gang bevusst gegen die Ueberlie-

ferungen in Stammes- und Dorfsitte (Brauchtum, Tracht, Volkskuret)

gearbeitet, wenn auch mit feincren, paesiven liethoden. In allge-

meinen wurde nur mit den Schlogwort "Pokrok" (Portschritt) zu

Felde gezogen. Die volkliche Bigenart duldete man nur von einer

gewissen amcrikaniechen Schau aue und in sbstrekten Bereiche so-

genannter Folkloristik. Das Abgleiten der Brauchtumepflege in die-

sen musealen Bereich wurde wohlgefüllig geduldet und still geför-

dert.

Gegen die Tschechoslcwakisierung e Techechisierung

konnten aich auf mährisch-ßlowekiecher Seite wieder nur gewisse,

a

Cruppen wehren. Vae dabei herauskan, war nicht viel mehr als ein

passives Verhalten, ein gelegentliches Rückbeeinnen auf die stamm-

   q    

diese abwehrende Haltung im Bereich der Tracht und der Volkskunst

zur Scheu getragen werden. An der Spitze dieaer Bewegung stand

der als absolute Autorität anerkennto Maler Joža Uprka (der Vater

des heutigen Führers der Národopiená Morava dan Uprka) und sein

Personenkreis. Es entatanden kleinere Geneinschaften dioser Art,

wie die "Suchovaké republika" oder der Gedinger Künstlerkreis.

Eine durchschlagende politische Wirkung kann dieaen Kreisen, da

sie intellektuell und künstlerisch-individualistisch belestet we-

ren, nicht zugesprochen werden. Mit der Persönlichkeit Uprkas an

der Spitze kam es aber doch zu einem immer stärker werdenden

mährisch-slowakischen Komplex bezw. politiech ausgerichteten Son-

eindeutig abgelehnt. Dafür wurde tschechoslowakischereeits Uprka

nicht nur nicht gebührend gefördert, sondern syetezatiech totge-

schwiegen; ale die Mueterelovaken aue Mähren wurden umeo deutli-

cher die mährisch-elowekischen Landeleute Comenius (aus Nivnits

bei Ung.Hradisch) und Mesaryk (Göding) herausgestellt. Auf Uprka

und seine Velt wurde als auf ein flokloristisches Detail duldsam

hinabgesehen.

Dieser mähriech-slowekische Komplex ent-ickelte sich

./.
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sur politischen Bewegung, als es in der sweiten Republik, vor und

nach dem Dualiomus im Herbet und Vinter 193s/39, um die volle

Autonomie dee Landes Slowakei ging und Tiso in der Prager Regie-

rung sass. Die Heimkehr der Mährischen Slowakei und der Anspruch

auf volle Autonomie aller Slowaken wurde nunnehr hüben und drüben

öffentlich auf Versamlungen erörtert und begehrt. Hier ist an

die Rolle der slowakischen Sendungen im Wioner Rundfunk und an

    -   

zu: erinnern. Des erstemal tritt in dor mährisch-Glowakischen Fra-

ge Bata-Zlin hervor. Dor Genereldirektor dor Betawerke Hlavni■ke

scher Slowaken (zwei Autobuese) zur deutech-slowakischen Kundge-

bung nach Vien. Die Prager Rogierung verveigerte die Ausstellung

der Päese; die Reiee erfolgt daher über die Slcwakei (hier be-

stand keine Polizeigrense) und die Expedition vurde mit den er-

forderlichen Ausreisepepieren von der Pressburger Lendesregierung

Uoyeszes

Nach dem 16.Mäirg 1939 wurde diese Anechlussbewegung li-

quidiert. Die Liquidetion war eine vollkommene auo mehrfachen

 q aq 

ter 193a/39 atand nämlich nicht ganz auf eigenen Füssen; die

Mehrzahl der Intellektuellen hatte an einer solchen Entvidlung

nicht nur kein Interesse, sondern arbeitete dagegen, u.zw. nicht

nur das von Prag gelenkte Klemont. Der Stoek der ländlichen Be-

völkerung verhielt sich gunindest nicht sehr aktiv. Es war im we-

sentlichen doch nur eine von aussen hineingetragene "organisier-

te" Angelegenheit. ( Die deutache Propaganda war im damaligen

Zerfallsstadiun der Techechoslowakei bekanntlich an diesem Ver-

lauf der Dinge nicht geng uninteressiert.) Deswegen kann nicht

geleugnet werden, dass eine immerhin erhebliehe Angahl der slowa-

kisch bewussten Bevölkerung in ihrem Unwillen gegen Prag sich

auch bis zur staatarechtlichen Abtremung Luft zu machen geneigt

war. Die eineige fassbare politische Zielsetsung der stammes-

treuen nührischen Slowaken war lediglich die Unabhängigkeit vom

wesenafremden Prager Zentraliemus; es handelte sich um das Be-

dürinis nach weitgehendeter regionaler Selbstverwaltung durch

./.
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Menschen mihrisch-slowakischen Stammes im Rahmen der vorhandenen

Ordnung, mit einen Satz: " die Mährische Slowakei den mährischen

Slowaken!" Das war aber.alles! Wie sollte es auch anders sein:

die bäuerliche, kirchlich-konservative Bevölkerung ist für revo-

lutionire Aktionen, deren es bedurft hätte, an sich schwer zu

haben. Das intellektuelle Element wiederum war gum Teil Prag hö-

rig. zum Teil passiv. Ee blieb nach wie vor bei der passiven Ab-

lehnung der böhmischen Techechen. Jetzt, nach der Errichtung des

Protektorates erwartete man die Lösung des mährisch-ßlowakischen

Regionalismus in diesem beschränkten Umfang von den Deutschen.

Man erhoffte ein arteigenes Sich-Ausleben-Können, den Austausch

der techechischen Beamten, Angestellten und Wirtschaftsleute

durch mihrische Slowaken und mit der Umstellung auf eine regionale

Wirtschaft mañigfache privatwirtschaftliche Vorteile, kurz eine

Vorzugebehandlung im Rahnen des Protektorates. Von slowakischen

Staat glaubten die mährischen Slowaken eine solche Stellung nicht

erwarten zu können. Sie fühlten sich kulturell höheretehend als

die Slowaken (Zwittervolksbewusstsein) und man hätte viederwn neue

Herren in Kauf nehmen miß sen. Denn es kam hier zu keinem Kontakt

mit Hlinka und seiner Ideologie. Man fühlte sich trots allem der

böhmiech-mährischen Schicksalsgemeinschaft zugehörig. Vor allem

aber sind es wirtschaftliche Gründe, die die Zurückhaltung bestim-

men. Die Zugehörigkeit zur Slowakei würde die Mihrische Slowakei

wirtschaftlich belasten; sie wäre der gebende Teil. Im unmittel-

baren Verband des Reiches dagegen sieht man alle Möglichkeiten

-     d  

unter der Voraussetzung einer gewissen Vorzugsbedienung vor den

Techechen. Soweit man also seit l939 von einer politischen Wil-

lenebildung in der Mährischen Slowakei sprechen kann, handelt es

sich um die Politik einer bäuerlichen und Aokerbürger-Bevölkerung,

die nahe Ziele zu erreichen trachtet und befürchtet, bei höherem

Spiel das Geld gu verlieren oder die Rechnungen bezahlen zu müs-

sen, ohne bei den gegebenen Umatänden etwas dauerndes dafür ein-

gekauft gu haben. Es handelt sich ferner um ein Volkstum, das big-

her in keiner nennenswerten "Feindberührung" mit dem deutschen

Volkstum stand, um ein Volkstum, das, soweit es noch bodenstän-

./.
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dig ist, vom Hass des tschechischen Volkstums gegen alles Deut-

sche nicht erfasat wurde und zu einer solchen Hal tung bisher auch

ooqsseuuoues

Erst im Milrs l94l sind in verschiedenen Kreisen der

Mährischen Slowakei wieder Anechlussfragen häufig erörtert worden.

Auch diesesmal sind die Keime zu solchen Erörterungen von aussen

hereingetragen worden. Aber auch schon im Herbst 1940 wrden ver-

einzelt Nachrichten über bevorstehende staetsrechtliche Aenderun-

gen verbreitet, oder genauer gesagt, es wurden von Mitgliedern

der "Národopisné Morava" beriohtet, dass Benešleute und kommuni-

stische Elemente für diesen Gedanken Stimmung gemecht haben.

Eine Intensivierung dieser Bestrebungen ist seit der

Zeit festgustellen, da der Gebietsleiter der Vlajka Ryba, ein ge-

bürtiger Slowake aus Ober-Nientsch, seinen Wirkungsbereich in der

Mährischen Slowakei aufschlug. Er hatte sioh in Olmütg nicht be-

währt und sich durch verschiedene Affüren ausgegeichnet. Er ver-

sprach jedoch dem Führer der Vlajka Rys, dass er aich voll bewäh-

ren würde, wenn er in seinen Mlieu, d.h. in seiner mährisch-slo-

wakischen Heimat tätig werden könnte. Rye betraute ihn daraufhin

mit der Führung der Gaukanzlei in Ung.Hradisch, wo er am Anfang

angeblich gut arbeitete. Hier hatte er Umgang mit den noch zu er-

wähnenden Brüdern Šumbera und mit dem Ortaleiter der NSnAP Ober-

tal. Obertal begründete eine Art Tischgesellschaft, was besagen

will: er zechte regelmissig nit Vlajka-Anhängern und verschiede-

nen Mitgliedern der Národopisná Morava, wobei politisiert wurde.

Bei diesen Zusammenkünften'soll Obertal sehr viel Wein begahlt

haben. Ich hörte in Bezug auf Obertal auch die Wendung "On je dal

vlastnë dohromady" ( er brachte sie eigentlich zusamen), d.h.

er hat den Kreis organisiert. Man beruft sich in dieser Beziehung

von mährisch-slowakischer Seite überhaupt zu viel anf begügliche

Aeusserungen deutscher politischer Leiter und Parteigenossen. Man

bekommt den Eindruok, als ob die Vertreter der NSDaP und der

Vlajka Hand in Hand zusammengearbeitet hätten. Der Inhalt der

Wirtshausgespräche, um solche handelt es sich vornehmlich, wird

   dd 

mit messgeblichen Faktoren des Reiches, je soger unmittelbar mit

dem Führer, die Vergrösserung der Slowakei durch Angliederung der

./.
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Mährischen Slowakei vereinbart.Die Slowaken hätten eingesehen,

dase ihr Stegt wirtschaftlich nicht selbstlindig lebenefihig sei.

Die Slowakei vürde daher nach diesen Vereinbarungen in irgend

einer Veise in das Reich eingegliedert werden und dies würde nur

unter Hinzunahme der Mährischen Slowakei erfolgen. Nur durch die-

sen Landee-, Volks- und Wirtschaftezuwachs bilde die Slowakei ein

kräftiges selbständiges Ganzes und sei so einer weitgehendsten

Autonomie im Rahmen des Reiches fähig. Diese Bierbankpolitik ging

von Wirtshaus zu Wirtshaus und wurde besonders unter den Bauern

stark verbreitet. Die Gerichte fanden hier insoferne aufgeschlos-

senen Boden, als die Beuern mit der gebddenen Kriegswirtschaft

sehr ungufrieden sind. Matëj Zadflek aus Hulken, ein rechtschaf-

fener Bauer, soll aich in einen aolchen Geapräch wörtlich geäus-

sert haben: " Wenn aie uns anatändig leben liessen, dann dürfte

zu uns keiner mit dem Seperatiemus kommen!" Neben Ryba spielen

in diesem Zusammenhang noch eine Rolle der Vlajka-Mann Vetchys

er ist Parbmühlenbesitzer aus einer Ortachaft bei Olmütz. Dieser

hat zusamen mit Ryba die nordmährische Vlajka-Organieation zer-

schlagen. Von Vetchy wird gesagt, daes er ala Vlejka-Menn gute

Querverbindung zun NS unterhalten und deawegen auch grosae Roh-

stoffzuteilungen erreicht habe. Auf diese Veise soll er gute Ge-

schäfte gemacht haben. Enmal unteretütete der Pabrikant Barton

aus Dobenin die Vlajka mit 5O.O00.- K, die er Vetchy anvertreute.

Vetchy führte aber nur 25.000.- K ab und zahlte sich ausserdem

noch l.o00,- K für Unkosten aus. Ryba unterhielt ferner Besiehun-

gen mit dem Agrar-Induetrie-Magnaten Stoupal, der Ryba (wahr-

scheinlich mit Geldengeboten) für agrarparteiliche Ziele in der

Mihrischen Slowakei gewinnen und mit ihm eine reichanähretandühn-

liche Bauernorganisation in der Mthrischen Slovakei aufgiehen

wollte. Wie ich Stoupal kenne, hat er den der mihriech-ßlowakischen

Lendbevölkerung mit deutecher Hilfe gefährlich werdenden Rybe

von der Vlajka losgeksuft, um sich nachher wieder unauffällig zu

entfernen. Ryba soll heute Angestellter des Moravskoelovácké

hospodáfské družetvo aein (Ldw. Ein- und Verkaufsgenossenschaft).

Eine weitere Steigerung erreichten diese Abtrennungs-

diekuesionen zum 2.dahrestag der Selbständigkeit der Slowakischen

./.
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Republik (16.3.194l), aus welchem Anlass der Zliner Verein

"Bradlo" in Gesellschaftshaus der Batastadt (jetzt Viktoriahotel)

sine Gedenkfeier abhielt. Der Verein ist naeh dem Berge Bradlo

in der Slowakei benannt, wo die Stefanikwarte steht. Mitglieder

des Bradlo sind in Zlin beschüftigte Arbeiter und Angestellte aus

der Slowakei, aber auch Einheimische; Vereinführer ist der aus

Hulken etarmende mihrische Slowake Jan Sumbere. Angestellter der

Betawerke. Sein Bruder Antonin Šumbera ist Direktor der Frossnit-

zer Nehera-Verkeufstellen in der Slowakei. Er pflegte alle l4 Ta-

ge nach Zlin zu kommen und hielt so die Verbindung aufrecht. Er

war einer der ersten Mitarbeiter der Národopiené Morave. Die Bri-

der Šumbera waren am häufigsten in der Tischgesellachaft des Pg.

Obertal zu sehen. Der Antonin war einer der Hauptkolporteure des

Anschlussgedankens, weil er damit in der Slowakei gute Geschäfts-

chancen erwerben konnte. Er soll sich auf Geschäftsreisen öfters

geäussert haben: "Ich werde Euch die mährischen Slowaken eines

Tages alle bringen".

Antonin Šumbera ging in Zlin nicht nur bei seinem Bru-

der, dem Bata-Angestellten, sondern vor allen auch bein General-

direktor Hlavni■ka, die rechte Hand des Ministere ■ipera, ein und

aus. ■ipera tauchte nach Berichten der Vlajka achon vor Jahres-

frist mit dem heute verhafteten mihrischen Faschisten Mario in

der Mihriechen Slowakei auf und erklärte sich öfter über die Not-

wendigkeit der mührisch-slowakiochen Selbstindigkeit. ■ipera soll

übrigens der Urheber der Zliner Slowakeipolitik sdn. Ich kann

mir das offeneichtliche Interesse der Bata-Familien A.G. Zlin an

der Anschluesfrage nur so erklären. Bata hat schon einige Betrie-

be in der Slowakei. Auf dem Boden des Grossdeutshen Reiches ist

er ein Grosaindustrieller neben vielen anderen und unterliegt

ait diesen zusamen auf die Dauer den Massnahmen, die in Gross-

deutachen Reich getroffen werden, damit die Kapitelieten nicht

in den Himmel wachsen. Er ruhlt sich in sdnem amerikanischen

Entfaltungssystem behindert. Zur Slowakei geschlagen würde Bata

nicht nur die Wirtschaftspotenz des kleinen slowakischen Staates

ausserordentlich kräftigen, sondern in kurzer Zeit die gesamte

slowakische Wirtachaft unter seine Führung bringen, massgeblichst

./°
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in die Staatsführung eingreifen und diese eindeutig beherrschen.

Seiner Wirtschaftepolitik stinde dann eine regelrechte Staatsmacht

zur Verfügung. Auch vom tsohechischen Standpunkt würde dieee Po-

litik sitzen, d.h. eine Politik für alle Fälle aein, und für die

gegenwärtigen Verhßltnisse wäre es eine bedeutende Stärkung dea

techeehischen, wem man will, der tschechoslowakischen Fosition

in der Slowakei.

An der Feier des Bradlo nahmen als prominente Gäste

teil: der sehon erwähnte Preßburger Profeseor Mßkovid, der slo-

wakische Koneul in Wien Vávra, der Fabrikant Huber aus Wien und

andere Vertreter aus der Slovakei. Auch die Národopisná Morava

war geladen; sie nahm aber nicht teil. Aber die beiden Brüder

Sumbera waren da, und der Antonin überbrachte der Festversamlung

die Grüße der Národopiená Morave, ohne einen Auftreg dezu gehabt

zu haben. Sehon am Vortege der Bradlofeier und dann noch am

21.Mirg fanden Beeprechungen zwischen Ryba und Konsorten und

Prof.Miškovi■ statt. Ee sollen Maßnshnen zur Hebung des slowåki-

schen Volksbewußtseins in der Mährischen Slowakei, die Gründung

einer Slovenská národní strana (slowakische Volksparbi) und die

Ausgabe einer Zeitung unter dem Titel Moravaký Slovák ( Der mih-

rische Slowake) erörtert worden sein. Triger der Organißation

sollte die offiziell nicht beteiligte Národopianá Morava sein -

offenbar aus Tarnungsgründen. Die Besprechung an l5. fand in

Ungarisch-Brod statt. Dozent war Miökovi■. Die Bewilligung zum

Vortrag soll ein gewisser Podola aus Ungarisch-Brod vermittelt

haben, ein Mensch, der in.engerer geschäftlicher Verbindung nit

der Firma Bata stehen eoll. Die genannten Cdete und ein engerer

Kreis ihrer Gefolgachaft wurden nach der Feier von Havni■ka zu

einem Pestessen, praktisch also zu einer vertraulichen Bosprechung

eingeladen. Ein zweiter Vortrag des Mškovi■ sollte - nach Mit-

teilung des Antonin Sumbera auf der Ausachußeitzung der Národo-

piená Morava - in Ungariech-Hradisch steigen. Die Leitung der

Národopianá Morava sollte den Vortreg ereöglichen. Sie lehnte aber

ab.

Diese Los-von-Prag-Bewegung, wie man sie in diesem

P dea     d c 

nen kann, erreichte den Höhepunkt, als der Vorstand des slowaki-

schen Auslandsinstituts Prof.Miëkovië am l.April l94l einen Rund-
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funkvortrag hielt und im Verlauf dee April im Slovak und im Gar-

dista die Heimkehr der Mihrischen Slowakei offen behandelte. In

Miškovi■'s Auslassungen ist einmal von 600.000, das anderemal von

1 Million mihriechen Slowaken statt von schätzungsweise 250.000

bis 300.000 die Rede.

Am Geburtetag des Führers kam der Vlajkaführer Rys nach

Ungariech-Hradisch, um die von dem inzwischen abtrünnigen Ryba

geschaffene Lage zu erklären. In seiner Rede befaßte er sich mit

der mähriech-slowakischen Besonderung und erklärte, daß die Erör-

terungen über die Abtrennung der Kihriechen Slovakei unsinnig und

gefährlich seien, denn es handle sich hier egentlich um Erörte-

rungen über die Grenzen des Großdeutechen Reiches. Er Verglich

die Stammesbewegung in Mähren mit dem überwundenen politischen

Partikularismus @e Bayern, Franken,Preußen uew.

Auf der oberwähnten Ausschußeitzung des Nl, die Ende

April oder Anfeng Mei stattgefunden hat, lud Antonin Šumbera im

Namen des Ninisteryräsidenten Puke die NM zu den Memorandové slav-

nosti in Turoz St.Martin ein. ( Erinnerungstag an die bekannte

P d  d d  

licher Auslandsslowaken teilnchmen, s auch eine Trachtengruppe

aus der Mührischen Slowakei. Der Geschäftaführer der NM Rohan er-

kundigte sich bei den deatschen Dienstetellen wegen dieser Einla-

dung und erhielt den Bescheid "Hand weg davon". So wurde die Ein-

ladung Šumberas abgeschlagen. Seit dieser Zeit hat Šumbere die

Verbindung mit der NM unterbrochen; er stellte seine Reieen ein

und übersiedelte auch seine Familie nach Preßburg. Er hatte aber

noch sagen lassen, da3 er niohte mehr mit dem NM zu tun haben wol-

le.

In der letzten Aussehugeitzung der NM, die anfangs Juli

stattgefunden hat, erschien auch Johann Šumbera aus Zlin, u.zw.

in Verteetung seines Bruders, der Mitglied des Ausschusses ist.

Johann flüsterte dem Gesohäftsführer Rohan ins Ohr: "Es schickt

mich Hlavni■ka - ob die NM dem Hlavni■ka nicht helfen könnte, daß

er mit der ganzen Sache nichts zu tun hat ... er wirde gerne etwas

Schriftliches darüber haben wollen." Dieses Ansinnen wurde mit

der Benerkung: "Heute kennt er une, vor einem Jahr, als er noch
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Ausschußmitglied des NS war, hat er uns Prügel vor die Fuße ge--

worfen" abgelehnt. Zwei Täge später bekam Rohan vom Oberlehrer

Tatak aue Altetadt darüber sohriftlichen Bericht, wie sich Jo-

hann Šumbera, nach Zlin zurüokgekommen, verhalten hat. Joharn

Šuabera habe sofort ein Telefongespräch mit Hlavniöka geführt

und dieaen über das Programn der Aueschußeitzung und avch über

die Abeage in allen Einzelnheiten informiert. Nach Mitteilungen

Rohans habe die Leitung der Nß aus dieser Unverlässlichkeit des

Johann Šumbera die Koneequensen gezogen und beachlossen, ihn nicht

mehr zu den Ausschußsitzungen einzuladen.

So endete vorläufig der Vereuch Zlins, auf Rechnung

der Narodopisná Morava Anschlußpolitik zu betred ben. Beziehungen

zwischen der Slowakei und der Mährischen Slovakei beetehen heute

nur noch insoiern, als verschiedenen Leuten, auch Mtgliedern der

NM der Slovák und der "Gardiste" koetenlos ine Haus geschiokt

werden. Der mährisch-slovakische Komplex ist als "politigche Bewe-

gung in deminutiv" wieder einmal erloschen. Es war freilich etwas

mehr als eine Kette von Wirtshausgeschichten. Im Sommer fehlt

den Bauern die Zeit zum Politisieren; im Winter dürfte es aber

im Wärtshaus wieder beginnen - wenn nichte zur Herstellung der

Ordnung unternomman wird. Die Geschichte hat aber gezeigt, daß

die deutsche Verwaltung mit diesem Detail nicht fertig geworden

3.st.
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Zur mährisch-slowakischen Frage stelle ich besonders

folgende Punkte zur Erwägung:

s  r   d  d   

Reichsprotektors unmittelbar in die Hand genommen werden. Als

Vollzugsorgan sind die Dienststelle Brünn und der Oberlandrat

hier. Das setzt allerdings ein tätigee Interesse, Veretändnis,

ferner Erfahrung und Gewandtheit in volkspolitischen Dingen voraus.

2.) Es geht weiter nicht an, daß die Partei oder Gliederungen der

Partei mit solchen Fragen befaßt werden. Die Betreuung der mähri-

schen Slowaken oblag den halbtägig angestellten Volkstumsreferen-

ten der Brünner Dienststelle Pg. Ziffer. Dieser hat zwar eine

rege Tätigkeit entfaltet; wie aber der Verlauf der Entwicklung

zeigt, sind ihm die Dinge aus den Händen geglitten. Seine Weisun-

gen scheinen nicht immer die des Reichsprotektors zu sein. Da er

aber der einzige ist, der die Verhältnisse einigermaßen kennt

und mit den Leuten praktische Verbindungen aufzunehmen willens

und in der Lage ist, erreichte er bald eine unkontrollierbare

Monopolstellung. Dadurch wird die Stellung des Oberlandrates sehr

erschvert. Er sieht die Dinge richtig, kann aber bei der Lage

der Dinge gegen die Herumfuhrwerkerei in seinem Bezirk nichts

Entscheidendes unternehmen. Die Dienatstelle Brünn komgt an die

Dinge irgendwie nicht heran. Viel wird über das Auftreten von

jungen Parteigenossen geklagt. Andere wieder werden ob ihrer kor-

rekten Haltung offen gelobt.

Manche Vertreter der Partei werden von der Bevölkerung

als überflüsaig herrisch empfunden; dabei soll ihr Auftreten

alles andere als herrenmäßig sein. Nicht selten nütst man

politische Stellung für privatwirtschaftliche Interessen aus.

Noch schlechter ist es, wenn sie sich unter einander raufen, wie

Z.B. die Blockleiter Nowak und Larisch (wenn ich nicht irre aus

Gaya), die sich gegenseitig befehden. Die genannten gwei Partei-

genossen benützen einheimische Leute, um gegen einander belasten-

dee Material zu sarmeln. Böses Blut macht ferner, daß viele An-

hänger der Vlajka (Ryba-Gruppe) angeblich ohne weiteres in die

Partei aufgenommen worden sind. Oft handelt es sich um sehr gwei-

felhafte Charaktere. Da in allen wirtschaftlichen Angelegenheiten

der Blockleiter entscheidet, muß auch die slowakische Bevölkerung
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immer "hinter ihx her sein" . Man weiß oft nicht, wo die Politik

aufhört und private Interessen beginnen und umgekehrt. Die mäh-

riechen Slowaken, so wurde mir weiter erzählt, wollen in Deutschen

"das Blement der Ordnung, der Sauberkeit sehen, der sich seiner

Zugehörigkeit zur großen deutechen Nation bewußt ist, der wirk-

licher Herrenmenech iet" usw. Dabei wird den Deutschen ein gutes

Auskommen und eine gute wirtschaftliche Position wohl gegönnt.

Die Bespitzelei soll unerträgliche Formen annehmen. Jeder, der

etwas braucht, ist einer Kette von eigentlich unzuständigen In-

stanzen ausgeliefert, bevor die Sache an den Oberlandrat gelangt.

Ich zitiere wörtlich: "glit ein und derselben Sache befassen sich

tschechische Spitzeln, zu den Deutschen übergelaufene Tschechen

und Slovaken zweifelhaften Charakters, aktive Vlajkaleute, da-

zwischen die Partei, dann erst Stapo und Oberlandrat. Kein Mensch

kennt sich mehr aus, einer fürchtet sich vor dem anderen, denn

er kann auch mit einen guten Gewissen in die Glieder dieser Kette

konmen". Wesentliche Dinge gehen wieder überhaupt nicht vorwärts

und laufen sehr oft falsch. Man versteht z.B. nicht, warum in

Ungarisch-Brod ein tschechiacher Profeseor Havránek zum Rürger-

meister gemacht wurde, angeblich ein ehenaliger Legionär aus

Proßnits. Er soll das Vertrauen nur dadurch gewonnen haben, daß

er seine Zugehörigkeit zu den Legionären im Wirtshaus als einen

Lebensirrtum bezeichnet hat. Dabei iet er alles andere als das

Muster eines Bürgers. Er aoll es mit einer Schülerin gehalten

und in äußeret schlechten wirtschaftlichen und privaten Verhält-

nissen gelebt haben. Das erste, was er als Bürgermeister unter-

nimmt, iet, daß er sich die beste Wohnung von Brod mietet. Ein

solcher Mann besitzt nicht das Vertrauen der Leute. Er wird als

prospëcháf, ale Nutzenzicher, allgemein abgelehnt. In Straßnits

wiederum wurde ebenfalls ein Techeche aus Böhmen, u.zw. ein

Großholzhländler eingesetzt, dessen geschäftliche Verbindungen

S   d    d

nicht ein mährischer Slowake sitzen könnte. Bei den Vorschlägen

soll vor allem die Partei mitgewirkt haben. Die Verhältnisse

miissen also sehr durcheinander geraten sein. Kein Mensch kennt

sich mehr aus, wie eigentlich gespielt wird.

3.) Mährischen Separatieten kann man nicht den mährisch-slowaki-

schen Separatiemus zur Aufgabe geben. Des heißt, den Bock zum
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Gärtner machen. Ryba und sein Kreis gehören ausgeschaltet.

4.) Zlin muß das Handwerk gelegt werden. Die Unterredungen, die

ich mit dem deutschen Vertreter der Bata-Werke Dr. Miesbach ge-

führt habe, haben mich nicht überzeugt, daß dieser seiner Auf-

gabe gewachsen ist. Er ist in der besten Absicht vollkommen

batatisiert worden.

5.) Es kann nur einen Herrn in der Mährischen Slowakei geben.

Des iet der Oberlandrat als Vertreter der Behörde des Reichspro-

tektors, Seine Autorität darf durch oben geschilderte Herumfuhr-

werkerei, für die er nichte kann, nioht geschwächt werden.

6.) Die Mährische Slowakei den mährischen Slowaken! Jeder tsche-

chische Beamte und Angestellte soll nach Möglichkeit durch einen

mährischen Slowaken ausgewechselt werden. Aenter, Gemeinden,

Schulen, Pferreien sind die wichtigsten Beeinflussungsmittel.

Die neuerliche Tendenz des Národni Souru■enstvi, als Ortsleiter

Priester einzusetzen, muß zum Stillstand gebracht werden.

7.) Auch die Einflüsse der sich gegenseitig bekämpfenden profes-

soralen Folkloristen wie Pospišil, Ulechla, Husek, Václavik müseen

zurückgedrängt werden. Sie machen die Situation noch verwirrter.

8.) Der Hauptgrund der Unzufriedenheit liegt in den wirtschaft-

lichen Verhältnissen. Der slowakische, wie in den meisten Pällen

der deutsche Bauer auch, ist mit der gebundenen Wirtschaft sehr

e    

Es müßte vereucht werden, etwas mehr Rücksicht auf die klein-

bäuerlichen Verhältnisse zu ndmen. Die Bauern beklagen sich,

daß ihnen die besten Milchkühe aus dem Stall gezogen werden. Die

neu herausgekommenen Getreidepreise haben sich gegenüber dem

Vorjahr nicht gebessert; dabei ist dem Bauern die Mügliohkeit

genommen, sich in anderer Weiee zu helfen. Es ist ihm z.B. unmög-

lich, Sehweinezucht zu betreiben. Beim Einkauf der Forkel gelten

keine Festpreise, sie kosten bie zu 7oo.- K. Teuere Futternittel.

Die Ablieferung erfolgt aber zu Pestpreisen, die die Futterkosten

nicht decken. Die Sghweinehaltung hat daher praktisch aufgehört.

Dieeer Zustand greift langsam auch auf andere Produkte über. Mt

einem Wort, die Bauern leiden unter der Preisschere und sind
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wütend gegen die erst in der deutschen Wirtschaft aufgekommenen

Zwischenhandeleformen, auch in Forn der Genossenechaften und Ver-

bände, die unverhältniamäßig verdienen. Man sagte mir: "Unter

diesen politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen steckt kein

Mensch mehr in seiner Haut". Kein Mensch wäre vor Vorlewndungen

sicher; "niemend weiß, was morgen über ihn komnt". " Eine gewis-

se Preiheit mu3 man den Leuten geben, aber nur den Einheimischen".

9.) Es wird gewünscht, daß die Firtschaft der Mihrischen Slowa-

kei regional organisiert wird, so, daß die Ueberschüsse nach

Eöglichkeit im Gebiete bleiben.

10.) Die Národopiená Morava bittet, daß nach Möglichkeit jene

poltieohen Gefangenen slo:alischen Stammea frei gegeben verden,

die nicht Hochverrat begangen haben. Diese Bitte besieht sich be-

sonders auf die Studenten mihrisch-ßlovakischen Stammee .
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Prag, den 24. November 1941.

Der Faiebnriektor

25. NOV.41 0.

Ani.A.

Rpr1130 BcarD.

4

G.R. mit 1 Anlage

4-Sturmbafhführer Ploetz

unter Bezugnahme auf den Jnhalt der Anlage zur Kennt-

nis übersandt.

Jch stelle die Vorlage des Vorganges bei il-Obergruppen-

führer Heydrich anheim. Der Bericht, der von Oberregie-

rungsrat Zankl stammt, gibt nach dem Stand von Anfang

September d.Js. eine Übersicht über die volkstumspoli-

tische Lage in der mährischen Slowakei.

Mi es.

4-Obersturmbannführer.

o tu Kewtui an 4 haktr. beil l

29/4.5

2f güinke tu hesemappre l

the 41
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St.S. V F 3 c/41.

Prag, den 4. April 1342.

1. Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

Pg. Zankl .

In Sachen Mährische Slowaken übersende ich gegen Rückgabe

zwei Schriftstücke zur Kenntnis und mit der Bitte, ein

mit dem SD-Leitabschnitt Prag und mit der Abteilung I

im Amt des Reichsprotektors abgestimmtes Antwortschrei-

ben dem Herrn Staatssekretär zur unterschriftlichen

Vollziehung vorzulegen. Ich wäre dankbar, wenn ich das

Schreiben spätestens am 15. d.Mts, erhalten könnte.

-

25.

2. Wv. am 15.4.1942 bei dem Unterzeichner.

ar7

Wiederborgelegt an

45.442

28.4.46
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St.S. V P - 3b/41.

Prag, den 18. Pebruar 1942.

1942

Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

I

Herrn Unterstaatssekretär.

18.

Die mährischen Slowaken nehmen innerhalb der Bevölkerung

Mührens eine' gewisse Sonderstellung ein, der in der gesam-

ten politischen Arbeit in bestinmten Grenzen auch Rechnung

getragen werden muss. Jn der Behandlung dieser Fragen

war bisher ein derartiges Ausmass von Uneinheitlichkeit

und Durcheinander festzustellen, daes der Wert der Arbeit

vielfach in Prage gestellt wurde. Zur Bereinigung dieser

Schwierigkeiten und zur Ermöglichung einer positiven Ar-

beit schlägt der Herr Staatssekretär vor, dass die zen-

trale Bearbeitung aller Angelegenheiten der mährischen

Slowaken und der mährischen Slowakei von ihm gesteuert

werde und dass die örtliche Zusammenfassung aller Einzel-

fragen und die unmittelbare Betreuung der mährischen Slo-

waken dem Oberlandrat in Zlin obliege. Jn Verfolg dieser

Anregung hätten die Abteilungen und Gruppen des Amtes

dea Reichsprotektors die bei ihnen anfallenden, die mäih-

rischen Slowaken betreffenden Vorgänge an ihn (den Herrn

Staatssekretär) abzutreten. Jeh darf bitten, die Ange-

legenheit zum Gegenstand einer Beeprechung bei dem Herrn

Staatssekretär zu machen und gleichzeitig den Entwurf

eines entsprechenden Erlasses vorzulegen.

Paz

X

Oberregierungsrat.

2) Wv. am 18.3.1942 bei dem Unterzeichner.
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St.S. V F - 3/41.

Prag, den 12. Februar 1942.

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

An

y-Sturmbannführer Ploetz,

Prag.

Unter dem 24.11. v.Js. - ohne Zeichen hatte ich einen von

Oberregierungsrat Zankl verfaßten Bericht über die volks-

tumspolitische Lage in der mährischen Slowakei vorgelegt.

Falls der Bericht nicht mehr benötigt wird, bitte ich um

dessen Rückgabe.

a11aa

oonuueqngsaoao-

2.) Wv. am 12.4.lg42 bei dem Unterzeichner.
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Prag, den 24. November 1941.

1) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

G.R, mit 1 Anlage

-Sturmbannführer Ploetz

unter Bezugnahme auf den Jnhalt der Anlage zur Kennt-

nis übersandt.

Jch stelle dis Vorlage des Vorganges bei l-Obergruppen-

führer leydrioh anheim. Der Bericht, der von Oberregie-

rungerst Zanicl stammt, gibt nach dem Stand von Anfang

Septomber d.ds, eine Übersicht über die volkstumspoli-

tische Lage in der mährischen Slowakei.

1.

Édddturmbamfuhrer.

20

2) Wv. am 24.12.1941 bei dem Unterzeichner.

Wiederoorgelegt am24.12.41

Wiedernorgelegt am .11.41

\F.3 /41
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Mährische Slowaken.
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Der Reichsproteftor
in Böhmen und Mähren
Prag ben 5. November 1941
R.Pr.-
M.d.F.d.G.b.
545-/41
Nr.
Betr.: Mährische Slowaken
Ertcgeberen, biefe (uraftegeidhen un bun
Anlg.: Schreiben BdS III Nr.8809/41
Ergunand del welteron Shreben angugebon.
vom 1. November 1941 - 1 Vorgang.
Routon ber Doegtallg
Bospagafenlonto e. 08,500 und Eirolonto
el ber Galonaldan für Bhman und Mahren
in Bran
- 1. Adjutant -
in den
Herrn Staatssekretär
SS-Gruppenführer F r a n k
Prag
Zum anliegenden Vorgang über die Mährischen
Slowaken bittet Sie der Obergruppenführer um Wahr-
nehmung einer Rücksprache.
lot
SS-Sturmbanführer
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Pern, Sekreterlet

BdS III

-5. NOV.41

Prag, den 1. November 1941

8809/41

MVWV

RPr.545a9.

K.H.

des Staatsfekretärs

4-Obersturmbannführer Dr. G i e s

om Reidhsprotektor

Prag.

hm n unò mahcen.

4. NOV. 1941

Betrifft: Mährische Slowaken

Tgb. Ne.

Bezug:

Dort.Vorg· St S V/3a/41

Im Sinne der Weisung voM Gruppenführer K.H. F r a n k

schlage ich folgenden Erlaß vor:

Ofuf

f

Der Reichsprotektor in Bähmen und Mähren

m.d.F.d.G.b.

Großer Verteiler.

Betrifft: Mährische Slowaken

Die Mährischen Slowaken nehmen innerhalb der

Bevölkerung Mährens eine gewisse Sonderstel-

lung ein, der in der gesamten politischen

Arbeit in bestimmten Grenzen auch Rechnurg

getragen werden muß. in der Behandlung die ser

Frage warzbisher eine Uneinheitlichkeit und

ein Durcheinander festzustellen, die den Wert

der Arbeit vielfach in Frage stellten. Zur Be-

reinigung dieser Schwierigkeiten und zur Er-

möglichung einer positiven Arbeit ordne ich

daher folgendes an:

1.) Die zentrale Bearbeitung aller Angelegen-

heiten der mährischen Slowaken ünd der

mährischen Slowakei liegt bei Staatssek-

retär K.H. F r a n k .

2.) Die örtliche Zusammenfassung aller Einzel-

- 2 -

St. S.58-38/41
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Einzelfragen und die unmittelbare Betreuung

der mährischen Slowaken obliegt dem Oberland-

rat in Zlin.

In Ausführung dieser Anordnung haben sämtliche Abtei-

lungen und Gruppen meiner Behörde die bei ihnen anfal-

lenden, die mährischen Slowaken betreffenden Vorgänge

an das Büro des Staatssekretärs abzutreten.

0

M.d.F.d.G.b.

44-Obergruppenführer

und General der Polizei

Safr

tiraz
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St.S.V F - 3a/41.

Prag, den 22. Oktober 1941.

An

-Sturmbannführer Fischer,

3.X 1941

Prag.

Betrifft: Nährische Slowaken.

Vorgang: Dort.Bericht vom 13.d.Mts. - Zeichen Tgb.Nr.

Bd III/8809:41 an -Gruppenführer Prank.

-Gruppenführer Frank hat entschieden, dass die Peder-

führung bei ihm liegt. Sie werden gebeten, H-Obersturm-

bannführer Böhme entsprechend zu verständigen und als-

dann den Entwurf eines Runderlasses zur unterschrift-

lichen Vollziehung vorzulegen, der die beteiligten

Dienststellen im Sinne der Weisung von Gruppenführer

Frank unterrichtet.

0100

Heii

Hitler!

-Obersturmbannführer.

2) Wv. am 22.11.1941 bei dem Unterzéichner.



Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD

Prag, den...

13. Oktober

19

41

XIX., Unter den Kasanien 19.

Tgb. Mr. B.0.. III/8809:41

Düco des Staatsfekretärs

Bitte bei der Antwort vorstchendes Gefdhäfrszeichen und Darum anzugeben

beim Reichsprotektor

in Böhmen und mähren.

Eing.: 14. OKT.1941

Tgb. Nr.:

An den

Herrn Staatssekretär

4y-Gruppenführer K.H. F r a n k ,

in P r a g.

Betrifft: Mährische Slowakei.

Bezug:

--

Anlagen: 1

In der Anlage überreiche ich einen Vermerk über eine Be-

sprechung beim Herrn Unterstaatssekretär betreffend die

Behandlung der mährischen Slowakei und verweise besonders

auf die Frage der Federführung dieser Angelegenheit in

Prag, die in dieser Besprechung offen gelassen wurde.

Der SD- Leitabschnitt hat bei Ihnen bereits angeregt ,

dass die zentrale Leitung des gesamten Problemgs bei Ihnen

persönlich liegen muss, da es sich um eine rein politische

Frage und Planung handelt.

2/yj.

Im Auftrage:

Mln

Hauptsturmführer.

St. S.VE3a/41



BdS III 8809/41

Prag, den 13. Oktober 1941

1.) Vermerk über die Besprechung betreffend die Behandlung

der mährischen Slowaken am 9.lo.4l beim Herrn

Anwesend: Herr Unterstaatssekretär, Ministerial-

dirigent F u c h s , Ministerialdirigent

B e r t s c h, Ministerialrat N a u d é , Ober-

regierungsrat L a n d m a n n , Oberregierungs-

rat Z a n k l , Oberlandrat B a i e r l - Zlin,

4-Hauptsturmführer F i s c h e r.

Oberregierungsrat Z a n k 1 berichtete anhand seiner

Denkschrift über die Lage in der mährischen Slowakei.

Da die Denkschrift den Teilnehmern bekannt ist, braucht

in dieser Niederschrift nicht näher daraufkeingegangen

werden. Die Vorschläge für die kommende Arbeit hat Ober-

regierungsrat Zankl in folgenden 8 Punkten zusammenge-

fasst:

1.) Der Oberlandrat in Zlin soll die Zentralstelle

für die Behandlung der mährischen Slowaken sein.

2.) Das Hineinarbeiten der unteren Amtsträger der

NSDaP muss verhindert werden.

3.) Die mäherische Slowakei kann nicht zum Exponen-

ten der Propaganda eines mährischen Separatis-

mus geiacht werden.

4.) Die Stellung der Bata-Werke in dieser Frage

muss durch den Oberlandrat gesteuert werden.

5.) Der Oberlandrat in Zlin soll der Herr der mäh-

rischen Slowakei sein.

6.) Die Förderung die Mährische: Slowakei den mäh-

rischen Slowaken ist zu verwirklichen.

7.) Die Folkloristengruppe ist zu bekämpfen.

8.) Die wirtschaftlichen Verhältnisse der mährischen

Slowakei sind nach Möglichkeit zu besserp.

Im einzelnen wurde zu diesen Punkten folgendes bemerkt:

Die Herausstellung des Oberlandrates in Zlin als örtliche

Zentralstelle

- 2 -
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Zentralstelle ist deshalb erforderlich, weil ansonsten nicht

die Gewähr gegeben ist, dass eine einheitliche Linie in der

Behandlung der mährischen Slowaken eingehalten wird. Bisher

haben die verschiedensten Stellen in der mährischen Slowakei

gearbeitet, oft sogar gegeneinander gearbeitet, so dass das

Ergebnis ausserordentlich mangelhaft ist. Der Oberlandrat

hat ein gutes Verhältnis zum Leiter des Kreisgrenzlandamtes

Ziffer und auch zum SD in Zlin, so dass die gute Zusammenar-

beit mit der Partei und dem SD durchaus gewähr‡leistet ist.

Die Blockleiter der NSDAP können nicht tätig werden. Ihr An-

sehen ist zum Teil sehr schlecht, da sie oft gegeneinander

belastendes Material sammeln und dazu die einheimischen mäh-

rischen Slowaken heranziehen.

Direktor M i e s b a c h der Bata-Werke hat in der Frage der

mährischen Slowaken nicht immer die richtige Stellungnahme.

Dies ist darauf zurückzuführen, dasš er als ein apolitischer

Mensch anzusehen ist. Er ist ein ausgezeichneter Fachmann,

unterliegt aber der Gefahr, der "Weltanschauung Zlin " zu

verfallen. Der Oberlandrat hat die Aufgabe, hier in entspre-

chender Weise ausgleichend zu wirken.

Der Oberlandrat in Zlin soll die örtliche Zentralstelle der

mährischen Slowakei sein, über den alle Verbindungen zu lau-

fen haben. Ein besonderer Erlass wird darauf noch hinweis 

Zu prüfen ist noch, ob auch die Geldmittel der Protektorats-
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verwaltung über den OLR zlin zu leiten wären. Der OLR hat

auch dafür Sorge zu tragen, dass die mährisch-slowakischen

Lehrer, Beamte, Angestellte usw. soweit sie noch nicht in der

mährischen Slowakei angestellt sind, über die Behörde des

Reichsprotektors dort hin zurückgeholt werden.Der deutsche

Bezirkshauptmann, der demnächst in Göding eingesetzt wird,

ist in entsprechender Weise u unterrichten.

Der Einfluss der Folkloristen ist nicht als bedeutend anzu-

sehen. Sie sitzen in Brünn und führen dort im wesentlichen

akademische Diskussionen über die Bedeutung volkskünstlerischer

Einzelheiten. Der Polklorismus an sich soll durchaus gedul-

det werden, eine übermässige Fäderung ist nicht zweckmässig.

Die
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Die Uprka-Schule soll weiter gefördert wwrden.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse lassen sich nur schwer

bessern, da sich die Klagen fast ausschliesslich auf Dinge

erstrecken, die für das ganze Protektorat Geltung haben.

Eine gewisse Unterstützung auf diesem Gebiete könnte dadurch

erreicht werden, dass man eigene Geldgenossenschaften er-

richtet und auch im Bereich der Wirtschaft persönliche

Veränderungen vornimmt, die den Absichten der mährischen

Slowaken entsprechen.

Der OLR in Zlin muss versuchen, recht oft in engen Kontakt

mit der Bevölkerung zu kommen, damit er aus eigener An-

schauung da und dort helfend eingreifen kann. Der Herr

Unterstaatssekretär stellt ihm für diesen Zweck ein Sonder-

kontingent von loo 1 Benzin monatlich zur Verfügung. Für

die zweckentsprechende Förderung der Interessen der mähri-

schen Slowakei sind nicht Vorschriften und Verordnungen am

Platze, sondern ausschliesslich die persönliche Fühlung-

nahme und das persönliche Eingreifen.

Für eine ungestörte Arbeit in der mährischen Slowakei ist

es erforderlich, dass die Tätigkeit Národni Sonru■custvi

im Bezirk Ungarisch-Hradisch eingestellt wird.

Um einen genauen Überblick über die mährische Slowakei

zu bekommen, ist es notwendig, dass eine entsprechende Kar-

tei beim OLR in Zlin angelegt wird. Das Material für die

Kartei soll im wesentlichen durch den Geschäftsführer

der Narodopisna Morava erstellt werden. In der Kartei sind

zunächst einmal alle mährischen Slowaken zu erfassen und

darüber hinaus in besonderer Weise die führenden Personen.

Bei welchervStelle in Prag die Federführung in der Bearbei-

tung der mährischen Slowakei zu liegen hat, wird noch ent-

schieden und durch Erlass bekanntgegeben.
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Abteilung I

Prag, am 4.0ktober 1941

Geheim

An

a)

Herrn Ministerialdirigenten Dr. Bertsch

b)

Herrn Befehlshaber der Sicherheitspolizei

Z.Hd.v. Obersturmbannführer Böhme,

0

Herrn Oberregierungerat Dr. Landmann

Herrn Oberregierungsrat Ing. Zankl

Im Auftrage des Herrn Unterstaatssekretärs bitte ich

Sie zu einer Besprechung über Behandlung der Angeleganheiten im

mährisch- slowakischen Raume am Donnerstag, den 9.Oktober um

9 V2 Uhr beim Herrn Unterstaatssekretär. Herr Unterstaatssekretär

bittet Sie das Referat zu übernehmen.

Im Auftrag:

frch


